
Musiktheater (er-)denken
Die Hellerauer Sommerakademie erfindet und betrachtet Kunst

Rauchend sitzen einige junge Teilnehmer der Sommerakademie auf der Treppe
vor dem Festspielhaus Hellerau. Wer keine Zigarette hat, dem raucht sicherlich
der Kopf,  was bei  dem Programm der erstmalig durchgeführten einwöchigen
„Sommerakademie  Hellerau“  aber  eher  eine  durchaus  erwünschte
Begleiterscheinung  ist:  Morgens  gibt  es  theoretische  Vorträge,  mittags  und
nachmittags Projektvorstellungen oder -entwicklungen und abends Konzert oder
Lesung.  Doch  bei  dieser  Akademie  geht  es  nicht  um  die  Verfeinerung  des
Virtuosenspiels auf einem Instrument,  sondern vor allem um die Entwicklung
eines  künstlerischen  Prozesses,  um  Begegnung,  Kontakt  und  Austausch  von
Positionen. An dieser Stelle trifft Hellerau wieder auf seinen Ursprung, auf den
Diskurs  zwischen  Kunst-Denkenden  und  Kunst-Schaffenden.  Dass  bei  dieser
Akademie  also  Komponisten,  Tänzer,  Regisseure  und  bildende  Künstler
gemeinsam arbeiten, ist nicht Hindernis, sondern Bereicherung. Der Untertitel
„Klang-Raum-Bewegung“ weist auf das experimentelle Musiktheater hin, das im
Mittelpunkt der Akademie steht. 60 aktive Teilnehmer, Dozenten und Musiker
zählt die Akademie, damit sei für einen auf den Weg zu bringenden produktiven
Prozess die Höchstgrenze erreicht, so Marion Demuth, die für das Konzept der
Akademie  verantwortlich  zeichnet.  Neben  der  Präsentation  von  aktuell  für
Hellerau  in  der  Entstehung  begriffenen  Projekten  gibt  eine  sogenannte
„Projektbar“:  ein  offener  Raum  zum  Experiment.  Quasi  in  Fortführung  des
früheren  Stipendiatenprogramms  wird  diese  Sommerakademie  unter  der
Mentorschaft des Komponisten Manos Tsangaris eine Aufführung für die nächste
Akademie erarbeiten. Platz zum Erdenken von Situationen, Modellen, Konzepten
ist  in  dieser  Woche  reichlich  vorhanden.  Am  Mittwochnachmittag  erläuterte
beispielsweise  die  Komponistin  Elena  Mendoza-Lopez  mit  dem  Team  ihres
Musiktheaters  „Niebla“  (UA  am  29.9.2007  im  Festspielhaus  Hellerau)  den
Entstehungsprozess, bei dem von Anfang an Komponist und Regisseur, sehr bald
auch Bühne und Kostüme einbezogen waren. Dabei wurden recht schnell  die
Unterschiede zwischen der institutionalisierten Oper und dem zeitgenössischen
Musiktheater,  das  mit  jedem neuen Werk Bühne,  Raum,  Kostüm,  Musik  und
Darstellung neu erfindet, deutlich, denn der „traditionelle“ Opernauftrag verlangt
vom Komponisten lediglich eine fertige Partitur, danach stürzt sich ein Regieteam
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darauf und oftmals stimmen die Visionen des Künstlers mit den Realitäten des
Bühnenbetriebes recht wenig überein. Wichtig war in dem Zusammenhang die
Aussage des Dirigenten Titus Engel, dass das Nachdenken über Musiktheater
parallel  zu neuen Projekten entwickelt  werden müsse und möglicherweise so
bessere Bedingungen für zeitgenössisches Musiktheater geschaffen würden, denn
der starre Opernbetrieb läßt Experimente kaum zu. Die Sommerakademie bildet
so  einen  lichten  Ort  von  Kunstentstehung  und  deren  Betrachtung.  Leider
geschieht dies etwas unbeachtet vom Dresdner Publikum, das aufgefordert sein
müßte, den neuen Dresdner Kunst-Ort Hellerau in Beschlag zu nehmen. Damit im
Vorort kein denkender Kokon entsteht, werden die Akademie-Projekte bald schon
tönende Wirklichkeit – als nächstes bei den 21. Tagen der zeitgenössischen Musik
(29.9.-7.10.07), denen viele offene Zuhörer zu wünschen sind.


